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Grünland unter Stress 
auswirkungen auch in Silagen sichtbar

Die Grundlage qualitativ hochwertiger Grassilagen wird in der Bewirtschaftung von Wiesen wie auch 
mehrjährigem Ackergras gelegt. Stressindikatoren wie Trockenheit und Frost sind optisch auf dem 
Schlag gut zu diagnostizieren. Vielfach wird jedoch nicht bedacht, dass Struktur und Inhaltsstoffe des 
konservierten Erntegutes aufgrund abiotischer Stressoren ebenso leiden. 

Reinhard Elfrich, K+S KALI GmbH, Everswinkel

Daher ist gerade auf Dauergrünland 
eine robuste und gegenüber Tro­

ckenphasen wie auch Auswinterung we­
nig anfällige Narbe zu etablieren. Auch 
die Konzentration an für die Tiergesund­
heit wichtigen Mineralien hängt vom 
Grünlandmanagement ab und findet 
sich nicht nur im Aufwuchs, sondern pa­
rallel in der Anwelksilage oder dem Heu 
wieder. Ein Werkzeug zur Steuerung der 
vielfältigen Ansprüche von Pfanze und 
Tier liegt in der ausgewogenen, d. h. nicht 
nur auf Stickstof ausgerichteten Nähr­
stofversorgung. 

Auswinterung 

Das Aufrieren des Bodens führt zum 
Abreißen der Wurzeln, sodass auch nach 
dem Auftauen keine Wasseraufnahme 
möglich ist. Besonders tückisch sind in 
dieser Situation aufretende Wechselfrös­
te. Diese bewirken wie die nachfolgend 
beschriebenen Schäden einen zuneh­
menden Anteil von Lücken im Bestand. 
In diesen Lücken siedeln sich nachfol­
gend minderwertige Gräser und Kräuter 
an, die den Futterwert der Anwelksilage 
herabsetzen.

Das Abfrieren von Pfanzenteilen wird 
verursacht durch Eiskristalle, die sich in 
den Interzellularen bilden. Wenn Wasser 
gefriert, vergrößert sich das Volumen um 
ca. 10 %. Zudem bilden sich nadelförmi­
ge Kristalle, sodass beim Gefrieren die 
feinen Zellstrukturen verletzt werden. 
Die Zerstörung von Zellgewebe führt zur 
Unterbrechung von Stofwechselprozes­
sen und damit zum Absterben von Pfan­
zenorganen oder ganzen Pfanzen. Kali­
um­Ionen binden Hydratwasser, welches 
folglich nicht mehr für die Eisbildung zur 
Verfügung steht – der Gefrierpunkt der 
Pfanze wird abgesenkt. Um die Frostge­
fahr abzumildern, ist eine möglichst ho­
he Osmolarität anzustreben. Möglichst 

viele Osmolyte sollten im Zellsaf ange­
reichert sein. Dazu zählen neben Kali­
um auch Aminosäuren und Zuckerver­
bindungen. Diese werden bei ausreichen­
der K­Versorgung der Pfanze vermehrt 
gebildet.

Der Frosttrockentod tritt ein, wenn 
der Boden noch gefroren ist, die Pfan­
ze jedoch aufgrund sonniger, teils win­
diger Witterung Wasser verdunstet und 
kein Bodenwasser aufnehmen kann. Die­
se Konstellation war in 2012 bis in den 
März hinein gegeben, sodass lange nach 
der eigentlichen Frostperiode noch viele 
Gräser regelrecht vertrockneten (Abb. 1).

Trockenstress

Die Auswirkungen der Trockenheit 
werden durch Kalium und Magnesium 
maßgeblich herabgesetzt. Dabei wirken 
diese Nährstoffe auf unterschiedliche 
Weise. Kalium kontrolliert den pfanzli­
chen Wasserhaushalt über die Regulati­
on des Öfnungszustandes der Spaltöf­

nungen (Poren an der Blattunterseite). 
Kaliummangel führt zu erhöhter unpro­
duktiver Transpiration, da die Spaltöf­
nungen aufgrund des gestörten Regula­
tionsmechanismus nicht mehr vollstän­
dig schließen. Eine ausreichende Kali­
umversorgung senkt folglich die unter 
den gegebenen Bedingungen hohen Ver­
dunstungsraten – auf gefrorenen Böden 
besonders wichtig, weil aus dem Boden­
vorrat kein Wasser nachgeliefert werden 
kann.

Lange Trockenphasen führen zwangs­
läufg zu einer Umschichtung der botani­
schen Zusammensetzung der Grasnarbe. 
Das an Feuchtebedingungen adaptierte 
Weidelgras verliert seine zumindest in 
Norddeutschland dominierende Stellung 
hinsichtlich des Ertragsanteiles. Die ge­
meine Rispe und Knaulgras nehmen un­
ter diesen Bedingungen eher zu. Kleegras 
und auch reines Ackergras bilden in kur­
zer Zeit enorm viel Frischmasse mit ent­
sprechend hohem Wasserbedarf. Min­
dererträge gehen ofmals mit einer Auf­
konzentrierung von Inhaltsstofen ein­
her, mit entsprechenden Konsequenzen 
für den Silierprozess und den Futterwert.

Hohe Entzüge bedienen

Ofmals werden die Entzüge an Kali­
um besonders auf Mähweiden nicht hin­
reichend genau kalkuliert. Zudem ist es 
auf Grünland im Vergleich zu Acker­
früchten weitaus schwieriger, einen Man­
gel an Kalium aufgrund der Symptom­
ausprägung zu diagnostizieren. Abb. 2 
mit dem Grünland­Bestand einer Ver­
suchsfäche der Landwirtschafskammer 
Niedersachsen zeigt anhand von 2 K­
Düngungsvarianten auf, dass es augen­
scheinlich nur marginale optische Un­
terschiede zwischen den Varianten gibt. 
Bei genauem Hinsehen jedoch wird deut­
lich, dass mit einer defzitären K­Versor­

Abb. 1: Frostschaden (Grünland in Mittel-

gebirgslagen am 01.03.2012) 
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gung eine Aufellung der Narbe, ein eher 
lichter Bestand und ein frühes Absterben 
des Untergrases einhergehen. Bis zu die­
sem Zeitpunkt (September) sind in der 
mit 360 kg ha­1 gedüngten Variante ge­
genüber der Kontrolle ca. 20 dt ha­1 mehr 
Trockenmasse geerntet worden. Unter­
stellt man realistische Gesamt­Trocken­
masseerträge p. a. von 100 dt ha­1, so kann 
der Milchviehhalter allein durch die ver­
besserte Kali­Versorgung in diesem Fall 
20 % Mähfäche einsparen, mit entspre­
chend weniger Kosten für Pacht und Be­
wirtschafung.

Obwohl im Milchviehbetrieb der Ein­
satz von Rindergülle die Regel ist, sin­
ken in vielen Fällen (Gemischtbetrie­
be, Mähnutzung) die Bodenwerte und 
auch die Pfanzengehalte beim Kalium. 
Wie aktuelle Fälle belegen, wird die Ka­
lilieferung aus Wirtschafsdüngern zu­
nehmend überschätzt. Zur sicheren Kal­
kulation der Nährstoffgehalte sind La­
bor­Analysen angeraten. Um der unter­
schiedlichen Bodenversorgung und Be­
wirtschafung einzelner Schläge gerecht 
zu werden, empfehlt sich die Zufuhr in 
Form von Einzeldüngern. Unter den ka­
liumhaltigen mineralischen Düngemit­
teln hat Korn­Kali® aufgrund seiner spe­
ziell auf unseren Naturraum abgestimm­
ten Formulierung den höchsten Anteil. 

Andererseits wird aus Gründen der 
Tiergesundheit eine einseitig hohe Kali­
düngung nicht gewünscht – wichtig ist 
daher, in jedem Fall die Kombination mit 
Magnesium und Natrium sicherzustel­
len. Auf diese Weise sollte ein der Milch­
kuh dienliches Nährstofverhältnis von 
Kalium zu Magnesium (3 : 1) und auch 
von Kalium zu Natrium (20 : 1) erreicht 

werden, ohne auf die für die Vegetation 
und die Bestandsbildung entscheidende 
K­Anreicherung im Aufwuchs zu ver­
zichten. Magnesia­Kainit® ist von Natur 
aus mit einem K­Mg­Verhältnis von ca.  
2 : 1 und einem K­Na­Verhältnis von ca. 
1 : 2 versehen und kann so z. B. in Ergän­
zung zur Gülle­Applikation die Gehalte 
im Aufwuchs deutlich in die von Tier­
ärzten gewünschte Richtung verschie­
ben. Neben verbesserter Fruchtbarkeit 
der Tiere wird so auch die Aufnahme von 
konserviertem Gras deutlich gesteigert, 
ein nicht zu vernachlässigender Aspekt 
vor dem Hintergrund hoher Futterkos­
ten.

Silierqualität

Eine vernachlässigte Nährstofversor­
gung führt zwangsläufg auch zu aus fut­
terbaulicher Sicht weniger wertvollen Si­
lagen, die anteilig mehr Gemeine Rispe, 
Rasenschmiele, Ampfer und Quecken 
enthalten. Kalium fördert z. B. den An­
teil von Weidelgräsern und Weißklee. 
Wird die Düngung einseitig, z. B. nur 
auf Stickstof fokussiert, so sind niedri­
ge Trockenmasse­ und hohe Gehalte an 
freien N­Verbindungen im Aufwuchs die 
Folge. Kalium und Magnesium katalysie­
ren wichtige Enzyme im Stofwechsel der 
Pfanze und erhöhen so den Anteil Rein­
protein vom Gesamt­N­Gehalt. So wird 
die Eiweißlieferung aus dem Grundfut­
ter erhöht, der Anteil an zzt. recht teurem 
Zukaufutter wie Sojaschrot kann redu­
ziert werden. Deutlich durch Kalium ge­
fördert werden höhermolekulare Zucker­
verbindungen, die Gärverluste reduzie­
ren. Förderlich für die Futterqualität ist 

ebenso auch der Nährstof Schwefel, zum 
einen über seine Funktion im Stofwech­
sel der Pfanzen, zum anderen aber auch 
als Baustein wichtiger Aminosäuren, die 
folglich erst durch Schwefel gebildet wer­
den können. Ausreichende Schwefelge­
halte im Aufwuchs fördern zudem die 
Verdaulichkeit der Grassilage. 

Grundsätzlich sind für den Silierpro­
zess eher geringe Gehalte an Mineralien 
im Aufwuchs erwünscht bzw. erforder­
lich. Wie aufgezeigt, wirken diese jedoch 
indirekt wieder auf bestimmte die Kon­
servierung fördernde Parameter. Für den 
Futterwert entscheidend sind Werte auf 
höherem Niveau, beispielhaf seien hier 
Magnesium, Natrium und Schwefel ge­
nannt. Für das Pfanzenwachstum und 
damit dem Ertrag wie auch den Ertrags­
anteil hochwertiger wiederkäuergerech­
ter Gräser und Leguminosen erforderlich 
sind ausreichende Gehalte an Kalium im 
Gras und im Boden. Um dennoch al­
le drei vom Feld bis zum Trog laufenden 
Prozesse zu bedienen, sind die Relatio­
nen unter den Nährstofen zu kalkulie­
ren. Neben dem schon genannten K­Na­
Verhältnis sind auch niedrige K­Mg­ wie 
auch N­S­Zahlen anzustreben. So gelingt 
es, Rundballen mit hervorragender Qua­
lität und ausbleibenden „Überraschun­
gen“ beim Öfnen zur Fütterungszeit im 
Winter herzustellen. 

Fazit

Die Spanne zwischen gutem und 
schlechtem Grundfutter kann bei den 
Futterkosten bis zu 3 ct/kg Milch aus­
machen (Berechnungen Dr. Rahn, Agra­
vis Raifeisen AG). Überwiegend besteht 
das Grundfutter aus Silagen. Daher ist 
die Silier­ und Futterqualität ein wichti­
ger Faktor für die Wirtschaflichkeit der 
Milchviehhaltung. Qualitäten defnieren 
sich über den Pfanzenbestand und sei­
ne Inhaltsstofe wie auch über den Gär­
verlauf. Diese Kriterien sind neben einer 
Reihe von produktionstechnischen Fak­
toren auch über die Nährstofversorgung 
zu steuern. <<

Abb. 2: Grünlandversuch Südbrookmerland der LK Niedersachsen am 17. September 2012 

 Foto: G.-U. Stroman
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Kontrolle 360 kg ha-1 

+ 20 dt/ha TM-Ertrag
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